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(gegenwärtig beftetjt bet Snfantettefotcat, oljne blc atliäfjttidjen

©djießübungen, bi« jum ©Inttitt fn bfe Sanbmebt

a. einen SReftutcnfut« »on 32 Sagen,

b. fünf 2Biiberf)otung«futfe tm Sluäjug 45 Sage,

c. brel 2Bteberfjotung«furfe in tet SRefetoe 18 »

jufammen 95 Sage.

SRadj ben Scfdjtüffen be« SRationattatfjc« bejiffert fid) bie

©fenftjeft

a, auf etnen SReftutenlut« »on 45 Sagen unb

b. »tet 2Btebcrfjotung«furfc »on 64 „
jufammen auf 109 Sage,

fo baß im ®anjen eine SBcrmetjtung »on 14 Sagen tefultitt.
SBet nun weiß, wie gewaltig bie Slnfprüdje an tfe Slu«bflbung

bet Snfantetie geftiegen ftnb, muß mtt un« bfe Skfdjlüffe oe«

Sßattonalratfjc« al« unjureldjcnb etflätcn. SRedj fdjllmmet ge>

ftaltet fidj abet ba« Setjjältntß bei bet Slttiltetle. ©ie ©ienft*

jeit be« Slttitlcttcfolbaten beflanb nad) biäljetigem ©cfcjsc au«

a. einet SRcftuienfdjule »on 48 Sagen (Sottnfittififon (nbe*

griffen),
b. fünf 5Bitbctf)oIung«fuifc

fm Slu«jug 60 Sage unb

c. 3 — 4 SBIebcttjolung««

futfe In bet SRefetoe =: 18— 24 „
jufammen 126—132 Sage,

©fe ©djlußnafjmc be« SJcatfonattattje« ftetjt nun abet nut »ot:
a. efne SRclrutenfdjule »on 55 Sagen unb

b. »let Sßjfebetfjolungefurfe »on 72 Sagen, fo

baß ftdj bie gefammte ©ienftjeit auf 127 Sage tebujitt,
fomft untet Umftänben f ü r j e t ffl at« bf«tjet.

©fefe wenigen ßfffern legen c« ftat an ben Sag, baß baä

$auptjtel bet neuen SWllttitotganlfatton, bie SSeibcffetuiig be«

$eetwefen« burd) »ermeljtte ©djutung bet Sltmee, in ben ©djtuß«
nahmen be« SJtationalratljc« n t d) t enthalten tfl unb baß wettet;

geljenbe tBcfdjtüffc Im woblocrftanbcnen 3nteteffe fcet Sanbe«»er*

ttjclblgung liegen, ©ie bewelfcn, baß ntdjt übermäßiger ©Ifer t«
ifl, weldjct un« ju bem gegenwärtigen ©djiitte »etaniaßt, fonbetn
bie tufjige unb falte Ucbcrtegung beffen, wa« bem Sßatettanfce

SRotlj «jut.
©et Stjef be« SWilftätbepattemente« tjat, um wo möglidj ble

waltenben ©Iffctenjen ju »ctföljnen, (m SRatlonaltatfje Äonjcffio*
nen gemadjt, Inbem et bte ©auer bet SRtfrutcnfdjuIcn auf 50
Sage bcfdjtänfte, unb wenn bamit ble ©Inigfeit erjielt wetben

fann, fo wollen audj wit bfefem 3ugeflänbniß beitreten, in bet

©twarfung, baß bann mit JSejttg auf ble 2BletctHung«Iitrfc bet
ÜRotu« be« S3unbe«rattjc« befbetjalten werbe.

3n biefem ©inne, #cdjgeadjteter £eir SPräfitcnl, Jpo^geadjtcte
Ferren ©tänbetätlje, etfudjen wft ©fe, ble Untcttidjt«ftage ju
etleblgen. ©fe wiffen, baß man 3tjret ©djlußnaljtne mit otlge»
meinet ©pannung entgegenfietjt; tenn In Stjrct Jpanb liegt c«, ben

SBünfdjen bet fdjwtljetlfdjen Dffijiere gercdjt ju wetben, unb e«

bütfte bem ©tänbctatf) unfete« ©radjtcn« jut gtoßen SefttcbU
gung geteidjen, wenn bfe fdjwefjcrlfdje Slimce Ibm ben »erme^r»
ten unb »etbefferten Untettfdjt ju »etbanfen Ijat. SBfr flnb übev*

J'ngt, baß wenn ©le bem SRatfonaltattje »otangetjen, et 3t)icm
SBeifpiele folgen witb, unb ct witb ble« um fo leldjtet fönnen,
ol« et bef feinet ffiefdjlußfaffung nut tn fdjwadjei Slnjaljl befam»

melt wat unb bte Slnttäge bet Äommiffion nut mit 5 Stimmen
iWe&ifjeft obfiegten.

*

3"tiem wfr ©te, #odjgeadjtetet $ett SPtäfibcnt, ^odjgeadjtete
§erten ©tänbetättje, nodjmal« nadjbtudfamft etfudjen, ben Sljnen
»otgettagenen SBünfdjen ju entfpredjen, benutzen wit ten SInlaß,
©le unfetet ganj »otjüglidjen #od|ad)tung unb ©igcbentjelt ju
»etftdjetn.

Slatau, ben 1. SRo»embet 1874.
Sßomenä ber SWttUürßefeHfdjaft bt§ fantonS Harpu:

©et SPräfiocnt:

SRubotf, eibg. Dbetfllleutenant.
©ct Slftuar:

Äutj, Slibemafot.

Offener ©rief ber ÜWUUärgefeflfdjoft bes ftantonS
Slargau an §crrn 9lattonalrattj Simon ftoifer in

Solotljum.
§c rt SRati o na trat tj!

SBei bet Setatfjung bet neuen SKilttätotgantfatlon Im 9Jattonal=

rattje tjaben ©ie anfäßlfdj ber gefi(ef>ung ber Unterrldjtäjctt in
einer Sföclfe ftd) auSgefprodjen, bie »on ben fdjweijerifdjen Difi*
jletcn nidjt ftillfdjwclgcnb rjlngenommcn werten fann. ©ie Ijaben

jtd) gegen ba« gefammte Dffijlet«cotp« Sluebrüde ertaubt, wetdje

geeignet finb, feinen guten SRuf ju gcfätjtben, ©ic finb feinet

@t)te ju natje getreten, ©ic große SDfeljrb/it bet Dffijlete tjat

fidj beteit ctflätt, bet »ertnetjrtcn ©ienftjeit, weldje bte Sntercffcn

unferet Sltmee gcbletetffd) forbern, willig fidj ju unterjtetjen.
©le t)aben biefem Slnerbtctcn SKotioc untctfdjobcn, bte wir mit
gerechter ©iitrüftttng jurüdwetfen. (Sntwebet ftnb wlt Sfyten

Slcujjcrungen jufolge fn ben SRejjen einfget §efßfpotne gefangen,

obet wit betteiben ben SIRilitärbtenft ju unferm perföntldjen SBer*

gnügen obet au« Spri»atlntereffe. ©le freuten fiel) ntdjt, im

SRationatrattye ten 3lu«fprudj ju tbun, man wiffe nidjt, mi ge*

fätjrlidjet fei, bie Seftrebungen bet Dffijlete obet ba«jerige, wa«

bamit abgewendet wetten foll. SSit wiffen nidjt, wotjet ©ie ble

Setedjtlguttg nehmen, bem SHSetjtfianb bet ganjen te»lfton«fteunb«
lldjcn Sßcoöllerung ber ©djweij, wtldjc ble £cbung unb Äräf*
tlgung unfete« STBetjrwefen« al« etfte uno btfngenbfle gotbetung
auf itjt Sfkogtatnm gefegt tjatte, eine betatt fdjwete Seleibigung
in'« ©cficfct ju werfen.

Slm aJolfätag in ©olotljurn, ben ju »etanftatten ©Ic mit bie

©Ijte batten, ba galt efne anbete Söfung, ba finb bfe Scjlte»
bungen bet SBetyrntänncr unb ber ganjen frclfinnigen ©djweij
füt Jjjcbung unfetet ©ttcltfräfte nidjt in gleidje Slnle geftettt

worben mit bem in fca« 'Baterlanb etngebrungenen geinfce.

SBir tjaben nidjt bie Slnmaßung, bie SWiltiärgefcfcc un« felbfl

ju geben, abet frei unb entfdjleben wollen wir ben Suiibe«*

bcljörfcen fagen wa« nad) unferet innlgften Uebctjeugung bem

SBetjtwefen frommt uno iljm SRottj tfjut, unb btefe« SRedjt lajf;n
wtt un« nidjt »etlümmetn.

ÜRögcn ©ie in Solfäoctfammlungen für jeten gotifdjrltt,
wetdjen blc neue !Bunbc«re»ipon im Siele tjat, ba« große SEBott

fütjren, um nadjtjer, fobalb fcfe au«gefprodjencn 3eeen »erwltf*
ltd;t werben fotlen, mtt bämifdjen Slngtfffen auf tfe Seftrebungen
tc« gefammten SBetjrftante« ba« ©ignal jum SRüdjuge jn blafen,
fo bettelten wit ©ic nfdjt um biefe fßopularitätsfudjt. SBir
©olbaten bagegen finb nidjt gewöljnt, unfetn SlSatr(otl«mu« in
Sffiorte ju fleibcn; wenn e« abet gilt, füt bie ©rjre unfetet
•atmee unb füt fcle Unabijöngtgfelt be« Sßatetlantc« eliiju*
fleljcn, fo finb wlt beteit, ftatt mit SBottcn mit Saaten ju teben,

oljne Slnetfennung ober ©ar.f ju »ettangen. ©a« ifl unfet
StölUe, unfet Seruf unb unfete Sßftidjt. SWit gteuben tragen
wft bte Saften, weldje ta« SBatetlaub un« auferlegt, unb bcßtjatb
laffen wlt unfet SBcftrcben nidjt mit ©djmätjungen überfjäufen,
fonbern finb im gälte, gegen Suututfjungen, wfe fie un« »on

Stjnen geworben, »ot bem ganjen Solle enctgffd) unb feietlid)

ju proteftltcn.

Slatau, ben 1. SRosembet 1874.

3m 8luftro8 ber aargautfdjen SKUttärgefettf^iaft:
©et SJStäfibcnt:

SRub olf, efbg. Dbcrfllfeutenant.
©et Slftuat:

Äutj, Slibemafot.

81 u 8 l a tt b.

S)tt Uarltflenfriefl 1874 in ben fpanifdjen Korbs
probinjen.
(gottfe^ung.)

®tfl um 3 Utjt SRadjmiltag« befafjl Sondja fn SMontatoan,

wotjin et ftd) »on SWuttHo begeben ^atte, ben Slngtiff auf Stbar*

juja unb Sutucuatn. ©egen elfteren Dtt bftfgftte ftdj unter
bem ©enetal ©djague bte Stlgabe Slanco, gefolgt »on btt ©t»
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Gegenwärtig besteht der Jnfantertesoldat, ohne die alljährlichen

Schießübungen, bis zum Eintritt in die Landwehr

». einen Rekrutenkurê «on 32 Tagen,

K. fünf WtiterholungSkurse Im Auszug 45 Tage,

«. drei Wiederholungskurse in der Reserve 13

zusammen 95 Tage.

Nach den Beschlüssen des Nationalrathcê beziffert sich die

Dienstzeit

». auf einen Rekrutenkurs von 45 Tagen und

d. vier Wiederholungskurfe »on 64 „
zusammen auf 109 Tage,

so daß im Ganzen eine Vermehrung »on 14 Tagen resultiti.
Wer nun weiß, wie gewaltig die Ansprüche an die Ausbildung
der Jnsanterie gestiegen find, muß mit uns die Beschlüsse deê

Nattonalrathc« als unzureichend erklären. Ncch schlimmer

gestaltet sich aber das Verhältniß bei der Artillerie. Dic Dienstzeit

deê Artillericsoldaten bcstand nach bisherigem Gesetze aus

». einer Rekrutenschule »on 48 Tagen (Vortnstrukiion Inbe¬

griffen),
d. fünf WiedcrholungSkuise

tm Auszug — 60 Tage und

e. 3 — 4 Wiedcrholungskurse

in der Reserve — 18— 24 „
zusammen 126—132 Tage.

Die Schlußnahme des Nationalrathes sieht nun aber nur vor:
». etne Rekrutenschule von 55 Tagen und

d. vier WiederholungSkurse von 72 Tagen, so

daß sich die gesammte Dienstzeit auf 127 Tage rcduzirt,
somit unter Umständen kürzer tst als bisher.

Diese wenigen Ziffern legen cê klar an dcn Tag, daß daS

Hauptziel der neuen Militärorganisation, die Verbesserung des

Heerwesens durch vermehrte Schulung der Armee, tn den Schluß»

nahmen des Nationalrathcê ntcht enthalten ist und daß
weitergehende Beschlüsse lm wohlverstandenen Interesse der Landesvertheidigung

liegcn. Sie beweisen, daß nicht übermäßiger Eifer es

tst, welcher uns zu dcm gegenwärtigen Schiitte veranlaßt, sondern
die ruhige und kalte Ueberlegung dessen, was dem Vaterlande
Noth thut.

Der Chef des Mtlitärdepartementes hat, um wo möglich die

waltenden Differenzen zu versöhnen, tm Nationalrathe Konzessionen

gemacht, indem er die Dauer der Rckrutenschulen auf 50
Tage beschränkte, und wenn damit dte Einigkeit erzielt werden

kann, so wollen auch wir diesem Zugeständnis! beitreten, in der

Erwartung, daß dann mit Bezug auf die WieterholungSkurse dcr
Modus des Bundesrathes beibehalten wcrde.

I» diesem Sinne, Hochgeachteter Herr Präsident, Hochgeachtete

Herren Ständeräthe, ersuchen wir Sie, die UntcrrichtSfrage zu

erledigen. Sie wissen, daß man Ihrer Schlußnahme mlt
allgemeiner Spannung entgcgensicht; dcnn in Ihrcr Hand licgt cê, den

Wünschen der schweizerischen Offiziere gerecht zu werden, und es

dürfte dem Standerath unscre« Erachtens zur gießen Befriedigung

gereichen, wenn die schweizerische Aiince ihm den vermehrten

und verbesserten Unterricht zu verdanken hat. Wir stnd

überzeugt, daß wenn Sie dem Nationalrathe vorangehen, er Ihrcm
Beispiele folgen wird, und cr wird dies um so leichter können,
»lS er bei seiner Beschlußfassung nur In schwacher Anzahl bcsam»

melt war und die Anträge der Kommission nur mit 5 Stimmen
Mehrheit obsiegten.

Indem wir Ste, Hochgeachteter Herr Präsident, Hochgeachtete
Herren Ständeräthe, nochmals nachdrucksamst ersuchen, den Ihnen
Vorgetragenen Wünschen zu entsprechen, benutzen wir den Anlaß,
Sie unserer ganz Vorzüglichen Hochachtung und Ergebenheit zu
versichern.

Aarau, dcn 1. November 1874.
Namens der Militärgesellschaft des Kantons Aargau:

Der Präsident:

Rudvlf, eidg. Oberstlieutenant.

Dcr Aktuar:

Kurz, Aidcmajor.

Offener Brief der Militärgesellschaft des KantonS

Aargau an Herrn Nationalrath Simon Kaiser in
Solothurn.

Herr Nationalist!)!
Bei der Berathung der ncucn Militärorganisation im Nationalrathe

haben Sie anläßlich dcr Festsetzung der Unterrichtszeit in
eincr Weise fich ausgesprochen, die von den schweizerischen

Osfizierc« ntcht stillschweigend hingenommen werden kann. Sie haben

sich gegen das gesammte OfsizierScorpS Ausdrücke erlaubt, wclche

geeignet flnd, seincn guten Ruf zu gefährden, Sie sind seiner

Ehre zu nahe getreten. Die große Mehrheit der Offiziere hat

sich bereit erklärt, der vermehrten Dienstzeit, welche dic Interessen

unserer Armee gebieterisch fordern, willig sich zu unterziehen.

Sie haben diesem Anerbictcn Motive unterschoben, dte wtr mit

gerechter Entrüstung zurückweisen. Entweder sind wtr Ihren
Aeußerungen zufolge in den Netzen einiger Heißsporne gefangen,

oder wir betreiben den Militärdienst zu unserm persönlichen

Vergnüge» oder au« Privatinteresse. Sie scheuten fich »icht, im

Nationalrathe den Ausspruch zu thun, man wisse nicht, was

gefährlicher sei, die Bestrebungen der Ofsiziere oder dasjenige, was
damit abgewendet werten soll. Wir wissen nicht, woher Sie die

Berechtigung nehmen, dem Wehrstand dcr ganzen rcvisionSfrcund-
lichcn Bcvölkcrung der Schwciz, wclche die Hebung und

Kräftigung unseres Wehrwcsens als erste und dringendste Fordcrung

auf ihr Programm gesetzt hatte, eine derart schwere Beleidigung
in'« Gesicht zu Wersen.

Am VvUStag in Solothurn, den zu »eranstaltcn Sie mit die

Ehre hatten, da galt eine andere Losung, da sind die

Bestrebungen der Wehrmänner und der ganzen freisinnigen Schwciz

für Hcbung unscrcr Strcitkräfte nicht in gleiche Linie gestellt

worden mit dcm in das Vaterland eingedrungenen Feinde.

Wir haben nicht die Anmaßung, die Mittiärgesctze »nS selbst

zu gcbcn, abcr frci und entschieden wollen wir den BundeS-

bchörden sagcn, was nach unscrcr innigsten Ueberzeugung dem

Wehrwesen frommt uno thm Noth thut, und dicseS Rccht lasscn

wir uns nicht verkümmern.

Mögen Sie in Volksversammlungen für jeden Fortschritt,

welchen die ncue Bundesreviston im Ziele hat, daê grrße Wort
führen, um nachher, sobald die ausgesprochenen Jrcen verwirklicht

wcrdcn sollcn, mtt hämischen Angrissen auf die Bestrebungen
deê gesammten WchrstanteS das Signal zum Rückzüge zu blasen,

so beneiden wir Sie nicht um dtese PvxularitatSsucht. Wir
Soldaten dagegen sind nicht gewöhnt, unscrn Patriotismus in
Worte zu kleiden; wenn cS aber gilt, für die Ehre unserer
Armee und sür die Unabhängigkeit de« Vaterlandes
einzustehen, so sind wir bcrcit, statt mit Wortc» mit Thatcn zu rcden,

ohne Ancrkcnnung oder Dark zu »erlangen. Das 1st unser

Wille, unser Beruf und unscre Pflicht. Mit Freudcn tragen
wir die Lasten, welchc das Vaterland uns auferlegt, und dcßhalb
lassen wir unfcr Bestreben ntcht mit Schmähungen überhäufen,
sondern sind im Falle, gegen Zumuthungen, wie sie uns »on

Ihnen geworden, «or dcm ganzen Volke energisch und feierlich

zu protesttren.

Aarau, den 1. November 1874.

Im Auftrag der aargauischen Militärgesellschaft:
Der Präsident:

Rudolf, eidg. Oberstlieutenant.
Der Aktuar:

Kurz, Aidcmajor.

Ausland.
Der Karliftenkrieg 1874 in den spanischen Nords

Provinzen.
(Fortsctzung.)

Erst um 3 Uhr Nachmittags befahl Concha in Montalban,
wohin er sich von Murillo begeben hatte, den Angriff auf Abarzuza

und Zurucualn. Gcgcn crsteren Ort dirigirte sich unter
dem General Echague die Brigade Blanco, gefolgt »on der Di-<
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»ifton SÄeae«, gegen 3nrucuatn bet ©enetat SDJattfnej ©ampo«

mit einet ©ioifton. Um beibe ©ötfer entfpann fid) ein mcljt*
flünbige« ©efedjt, weldje« gegen Slbenb mtt bem SRüdjug bet Äat*
Itftcn entere, ©le SBerlufte bet SRcgietung«ttuppcn betiefen fidj
auf etwa 500 SJMann. ©ie jutüdgewrtfcncn fattifllfdjen Sa»

taillone gingen auf bie §auptßedung jutüd, fn weldjct man am

27. 3uni ben entfdjeibenben Slngtiff etwattete.

©ic tag auf ben Jpöfjen jwifdjen bem SRio Uttebetta unb bem

Slttano Stanju unb erftredtc fidj in einer grontau«betjnung »on

etwa 13 Kilometern, oon ©dja»arrf übet ©taut, ©afo be SUtutu,

SWurugatren bf« an ben ©gaftuß untertjalb ©flella. Sa^ltefdje
tiefe Srandjeen, oft fn mctjreten Sfnfcn tjfnterefnanbei angelegt,

»etlletjen bet ©tettung befonbere ©tätfe. 19 Sataidone ftanben

in erfter Slnle, 5 ^iett ©ortegata». tüdroätt« SDiitrugarten, 2 bef

SWuru unb 2 bet ©taut in SRcfet»c.

©in (tarier SRegen am Slbenb be« 26. Sunt Ijattc ben Soben

aufgewcidjt unb würbe baburdj ble Slufgabe be« Stngreifenten

ntdjt uneoefentltdj ctfdjwett.
Stm 27. Sunl »etjögette fid) ber Slngtiff au« tem belanntcn

©runbe. Um 4 Utjr SRadjmfttog« gab ©ondja bfe 4>ffnung auf

ba« ©intreffen be« ßonool« auf unb befdjtoß ble feft 3 Sagen

fdjledjt »etpflegten Sruppen jum ©tutm gegen bfe feinblidje

©tettung ju füfjrcn.
©a« 1. Äotp« tjatte feine atte Stellung bei Sfdatuetta Inne,

ba« 3. Äotp« ftanb bef Sutucuafn unb Sabal, ba« 2. Äotp« unb

bfe Srigabe Slanco bei Slbarjuja.
Um bfe genannte ©tunbe eröffnete bfe SUtfUcife fm Ken'rum

ba« geuet auf bie ©tellung SWutu*SKutugarrcn, otjne jebod) bem

»ertetft ftetjenben ©egnet »iel fdjaben ju fönnen. ©twa um 5

Utjt gingen Sfjelle bc« 2. unb 3. Äotp« auf SWurn unb SWutu*

garren »or, wätjrer.b gteidjjcltlg tie S^gote Slanco jum Slngrlff
be« linfen feinblidjen glügel« bei ©raul fdjritt. ©a« 1. Äorp«

bettjefltgte fid) in feinet ©cfenfioftetlung nut burd) Slrtfdette an

bet ©djladjt.
Sn itjren tiefen Srandjeen bem Sluge be« Slngreifer« »öfllg

entjogen, ließen ble Äartiflen bm geinb bf« auf nädjfle ©iftanj
tjctanfotnmcn. Sin tem gewaltigen ©djncdfettct btad) fidj bet

Slngrlff bet fdjon beim ©rfteigen fcct §ötjen au«einanbetgtfom»

menen feinblidjen Slbtbeitungen, unb barauf folgenbe ©egenftößc

fattiilifdjer Sataidone trieben biefelben balb jur gludjt. Sn
gleidjet Sffieife enbeten tie wlebctljotten Slttafen bet SRegietung««

huppen, weldje nur »otübetgeljcnb einige SBottfjefte etrlngen fonns

ten. SRadj jwclflünblgcm Äantpfc, etwa um 7 Ufjt Slbenb«,

erlatjmtcn bie Slngriffe bet Sftottarmce; ftärfere Slbttjeilungen ber

Äarliften fdjrfttcn »on SIRuru unb SDJurugarrcn au« jut Dffem
fioc, weldjct bie Stuppen nidjt ©tanb tjlflten. ©injelne Äotp«

gingen in Sluftöfung jurücf. Sergebcn« fudjt ber Dbctbefetjl«*
fiaber ba« ©efedjt wfeber tjetjufieflen. SJWIt wenigen Äompagnien

fidj bem geinte entgegenwetfenb, fädt et in beffen nädjflet Ucäfje

töfctlfdj getroffen, unb fefn gad »odenbet bte ©ctoutc. ©enerat

©djague, bet ba« Äommanbo übernommen, muß ben adgemefnen

SRücfjug befehlen, ©anf ben Slttafen einiget ©Sfabton« unb ein»

jetner Slbtbeilungen bet Srigabe Slanco, gelingt bet Slbjug

fämmttfdjet ©cfdjüfcc Slbatjuja muß jwifdjen 10 unb 11 Utjr
Slbenb« getäumt werben, unb erft bei SWutfdo gelfngt c« ben

güfjrern ber SRorbarmce, efntgermaßen bfe Dtbnung wfebet Ijet*

jufleden. 3n bfefem ©orfe flößen audj enbtfd) einige Seben«»

mittelwagen mit 10,000 SRationen jut Slimce. Untet Sebecfung

»on Snfantcrle wurte junädjft bfe gefammte Slttfdctie auf Safada
in SWatfdj gefefct, bef SageSanbtud) folgten ba« 2. unb 3. Äotp«,
bann ba« 1. Äorp«. ©et gefnb btängte bl« an bte ©ttaße
©ftefla»SBuente ta SRenna nad), oljne inbeß ben SRüdjug flöten ju
fönnen. Slm 28. 3unl SJcadjmlttag« ttaf bte Sltmee bei Sattaga
unb Safada »lebet efn. ©enetal ©djague gibt offijfett einen

Setluft »on 121 Dffijieten unb 1542 SIRann, batuntet etwa 250
unoetwunbete ©efangene, ©ortegata» efnen foldjen »on 200
SKann an*).

*) Sot bem Slngtiff am 27. Sunt tjatten efnjcfne in Sibat-
juja jurüdgcbliebene Seute bet SRegfetung«ttuppen geuer an ba«
©oif gelegt; ein gtoßet Sfjeil beffelben btannte niebet, unb Set*

©ie Äattlflcn Ijatten lljien gtößten ©feg In bem gegenwätti«

gen Äriege erfodjtcn, ble SRegferung«truppcn ffjte fdjwctfte SRicbct.

läge etlitten. ©ie lüfjnen unb frfegägeübtcn Stuppen be« SDrä*

tenbenten Ijaben ben Slngtiff be« faft boppett überlegenen unb
übet efne flarfe Slrtidcrie gebietenben ©egner« »odjlänbfg abge»

wfefen. Sn einet »otttcfflfdjen, »otbetefteten Sertfjetbfgung«flcdung
fdjlugen \iij bfe Äarlfften, bfe ganje ©efaljt efne« unglüdlldjen
Sluägang« bc« ©efedjt« etfennenb, mft ber gtößten Staoout unb

wäfjtcnb e« bfe güfjtet »erjlanben, febe ©djwädje be« gefnbe«

fofort au«junufcen, madjte fidj auf ©eften be« Slngreifer« bte

gemefnfdjafttidje Seftung, ber Stfeb bet gegenfeftlgen Untetftüfcung,
felbfl Innetljalb bet einjelnen Stfgaben,*) nfdjt geltenb, unb bfe

feft btef Sagen fdjtedjt »etpflegten, jum gtoßen Sfjeil au« jungen
©olbaten befleljcnbcn Stuppen, waten bet Iljnen gejledten fdjwie*
tfgen Slufgabe nfdjt gewadjfen.

Sffienn fomtt audj ^iet, wfe fn ben früheren Äämpfen, bfe

güfjtung bei SRotbatmee anfdjefnenb bet nöttjigen ©netgfe ent.
befjrt, bc« feften SJBfdenS ju ftegen unb füt ben ©feg Slde« ein.
jufcfccn, fo fann bie« nidjt auf bie SBetfönltdjfelt bc« ©enetal«
jurücfgefüfjrt wetben. ©enn ju efner foldjen Ätlegfüljtung gt*
fjött efne frteg«tüdjtlge Sltmee, beten Dffijlete, in #lntanfcfcung
adet petfönttdjen unb politifdjen Slnfidjtcn, »on bem ©efüfjle
butdjbtungen ffnb, füi ben flrfegätjettn, füt ba« ÜBotjl unb bte

©töße be« Saterlanbc« fteutlg fn ben Sob ju gefjcn Sebfn«

gungen, wetdje bet güljiet einet fpanffdjen Sltmee jut Seit nicfjt
finbet.

(gortfefcung fotgt.)

wuntete bet SRotbarmce, nfdjtÄarliften, famen in ben glammen um.
gut biefe Stjat einjelnet ÜRarobeur« Heß ©ortegata» einen
Sbeil ba ©efangenen erfdj.fcßen unb fjat fidj bamtt ba« J&ln»
fdjtadjten btt ©efangenen aud) tn bet fatlffttfdjcn Sltmee im
Sterben eingebürgert, nadjbem e« in ben farttfltfdjen Sanben auf
tem öflttdjen Äricg«fdjauplaj) fdjon feit Segfnn biefe« Ätiege«
»on bet Sage«orbnung nfdjt »etfdjwunbcn wat. SRad) bem Set»
fpfele »on Dben wurte e« nun audj Im Dflcn tn größetem
SWaßflabe in ©cene gefegt.

©ie Stusfdjteitungen etnjetnet SanbcnsSbcf« fann man ntdjt
Immet ben obetilcn gürjretn jut Saft legen. Dbne Äontrole
unb oft ben Ärieg auf eigene SRedjnung fütjrenb, tjaben einige
Gabccifla« auf bem öfllidicn JtrlegSfdjauptajje, unb im Slnfange
tc« Äriege« aud) im SRotbcn (Santa ßtuj unb Slnbetc) ©tau*
famfeiten begangen, bie nidjt ju redjtfertigen finb. ©eittem je«

fcodj tie Santen fce« SRorten« fiel) ju einjelnen Äotp« unt biefe
mit bem ©rfdjeinen be« SCtätententen auf fpanffdjcm Sotcn im
©ommet 1873 unter bem SWaifdjad ©llo ju einer fleinen Sit*
mec »ereint Ijatten, wurte tjier bet Ätieg »on ben Äartiften
mit ber gteldjen Humanität, wie »on ibren ©egnetn gefübtt.
SDcnn er jejjt auf ©eiten bet Äartiflen aud) biet einen gtaufamen
Gbataftcr angenommen bat, fo ifl ble Serantaffung tn ber SBer;

fönltdjfelt be« neuen Dbetgcnetat« ©ortegata» ju fudjen, obet fjl
ble Sbatfadje mit bet bcgfnnenben #ctrfd)aft bei ©injelnen ju
erflären, Inbem tie gürtet ben gorberungen ifjtet Seute nfdjt
metjr wfberftefjen fönnen.

*) @o etjäfjlt bet Setidjtetflattci bet „Sfme«", baß efn »on
Sabal au« aoanclrcntc« Sataidon mit großet Staoour SKutu«

garren geflütmt tjabe, ben Dtt fetodj balb wiebet blatte aufgeben
muffen, ba e« jut Jpätfte jufamtncngefdjoffen ben feinblicben
©egenflößen nfcfjt gewadjfen genjeftn wäre, ©a« Satafdon ging
wfebet nadj 3abal jurüd, wo bie ju berfelben Stfgate getjötfgcn
beiben SRegimenter wäljrenb bei ganjen Seit be« ©efedjt« um
SWutugarten untätig »etblieben waten.
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vision Reyes, gegen Zurucualn der General Martinez Campos
mit eincr Division. Um beide Dörfcr entspann sich ein mehr-

ständiges Gefecht, welches gcgen Abend mit dcm Rückzug der

Karltstcn cntcte. Dte Verluste dcr NcgiernngStruppcn bcltcfen sich

auf ctwa 500 Mann. Dic zurückgewrrfenen karlistischen
Bataillone gingcn auf die Hauptstellung zurück, in welcher man am

27. Juni den entscheidenden Angriff erwartete.

Sic lag auf den Höhen zwischen dem Rio Urredcrra und dem

Arrays Jranzu und erstreckte stch in ciner Frontausdehnung von
etwa 13 Ktlvmetern, von Echavarrl über Eraul, Caso de Muru,
Murugarren bis an den Egafluß unterhalb Estella, Zahlreiche

tiefe Trancheen, vft in mchrcrcn Linien hintereinander angelegt,

verliehen der Stellung bcsondcre Stärke. 19 Bataillone standen

in erster Linie, 5 hielt Dorregaray rückwärts Murugarren, 2 bet

Muru und 2 bei Eraul in Reserve.

Ein starker Regen am Abend des 26. Juni hatte den Bodcn

aufgeweicht und wurde dadurch die Aufgabe des Angreifenden

nicht unwesentlich erschwert.

Am 27. Inn! verzögerte sich dcr Angriff aus dem bekannten

Grundc. Um 4 Uhr Nachmittags gab Concha die Hoffnung auf

das Eintreffe» des Convois auf und beschloß die seit 3 Tagen

schlecht verpflegten Truppen zum Sturm gegcn die feindliche

Stellung zu führen.
DaS 1. KorpS hatte seine alte Stellung bei Villatuerta inne,

das 3. KorpS stand bei Zurucuain und Zabal, daS 2. KorpS und

die Brigade Blanco bei Abarzuza.

Um die genannte Stunde eröffnete dte Artillerie im Centrum

daê Feucr auf die Stellung Muru»Murugarrcn, ohne jedoch dcm

vcrveckt stehenden Gegner viel schaden zu können. Etwa um S

Uhr gingen Theile dcS 2. und 3. KvrpS auf Muru und Muru»

gairen vor, während gleichzeitig dte Brigade Blanco zum Angriff
de« linken feindlichen Flügel« bei Eraul schritt. Das 1. KvrpS

bcthetligte sich tn seiner Defensivstellung nur durch Artillerie an

dcr Schlacht.

Jn ihren ticfcn Trauchccn dcm Auge des Angreifers völlig
entzogen, ließen die Karlistcn dm Fcind bis auf nächste Distanz

herankommen. An dem gewaltigen Schnellfeuer brach sich der

Angriff der schon beim Ersteigen dcr Höhen auêeinandcrgekom»

menen fcindlichen Abtheilungen, und darauf folgende Gegenstöße

karlistischer Bataillone trieben dicsclbcn bald zur Flucht. Jn
gleicher Weise endeten die wiederholten Attaken der RcgterungS-

trnppen, welche nur vorübergehend cinige Vortheile erringen konnten.

Nach zwcistündigcm Kampfe, etwa um 7 Uhr Abends,

erlahmtcn die Angriffe der Nordarmee; stärkere Abtheilungen dcr

Karlisten schritten von Muru und Murugarren aus zur Offensive,

welcher die Truppen nicht Stand hielten. Einzelne KorxS

gingen in Auflösung zurück. Vergebens sucht dcr ObcibefehlS-
haber das Gefccht wieder herzustcllen. Mit wenigen Kompagnien
sich dem Feinde cntgegenwerfend, fällt er in dessen nächster Nähe

todtlich getroffen, und sein Fall vollendet die Deroutc. Gcncral

Echaguc, der das Kommando übernommen, muß dcn allgemeinen

Rückzug befehlen. Dank den Attaken einiger ESkadronS und

einzelner Abtheilungen der Brigade Blanco, gelingt der Abzug

sämmtlicher Geschütze. Abarzuza muß zwischen 10 und ll Uhr
Abends geräumt werden, und erst bei Murillo gelingt e« den

Führern der Nordarmee, einigermaßen die Ordnung wieder

herzustcllen. Jn dicscm Dorfe stoßen auch endlich einige
Lebensmittelmagen mit 1<Z,(1()<) Rationen zur Armee. Unter Bedeckung

»on Jnfantcrie wurce zunächst die gesammte Artillcrie aus Tafalla
in Marsch gesetzt, bei Tagesanbruch folgten das 2. und 3. Korp«,
dann da« i. Korps. Der Feind drängte bi« an die Straße
Estella-Puente la Reyna nach, ohne indeß den Rückzug stören zu
können. Am 23. Juni Nachmittag« traf dte Armee bci Larraga
und Tafalla wieder ein. General Echague gibt offiziell einen

Verlust »vn 121 Ofstzieren und 1542 Mann, darunter etwa 250
unverwundete Gefangene, Dorregaray einen solchen »on 200
Mann an*).

Vor dem Angriff am 27. Juni hatten einzelne In Abar-
zuza zurückgebliebene Leute der RcgierungStruxpen Feuer an das
Dorf gelegt; ein großcr Theil desselben brannte nieder, und Ver,

Dle Karliften hatte» ihren größten Steg in dem gegenwarti»

gcn Krtcge erfochten, die RegicrungStruxpen ihre schwerste Nieder,

läge erlittcn. Die kühnen und kriegsgeübten Truppen des Prä-
tendcnten haben den Angriff des fast doppelt überlegenen und
über eine starke Artillerie gebietenden Gegners vollständig abge-

wiesen. Jn einer vortrefflichen, vorbereiteten VerthetdigungSstcllung
schlugen sich die Karlisten, die ganze Gefahr cines unglückliche»

Ausgangs dcS Gcfcchts erkennend, mit der größten Bravour und

während eS die Führer verstanden, jede Schwäche deS Feindes
sofort auszunutzen, machte sich auf Seiten des Angreifers die

gemeinschaftliche Lettung, der Trieb der gegenseitigen Unterstützung,
selbst innerhalb der einzelnen Brigaden,*) nicht geltend, und die

seit drei Tagen schlecht verpflegten, zum großen Theil aus jungen
Soldaten bestehenden Truppen, waren dcr ihnen gestellten fchwie»

rigen Aufgabe nicht gewachsen.

Wenn svmit auch hier, wie in den früheren Kämpfen, die

Führung dcr Nordarmee anscheinend der nöthigen Energie ent,
behrt, des festen Willens zu siegen und für den Sieg Alle«
einzusetzen, so kann die« nicht ans die Persönlichkeit dc« General«
zurückgeführt werden. Denn zu einer solchen Kriegführung
gehört eine kriegStüchttge Armcc, deren Offiziere, in Hintansetzung
aller persönlichen unb politischen Ansichten, »vn dem Gefühle
durchdrungen stnd, sür den Kriegsherrn, für da« Wvhl und die

Größe de« Vaterlande« freudig in den Tod zu gchcn,
Bedingungen, welche der Führer einer spanischen Armee zur Zeit nicht

findet.
(Fortsetzung folgt.)

wunvete der Nordarmcc, nichtKarlisten, kamen in den Flammen um.
Für diese That einzelner Marodeur« ließ Dorregaray einen
Theil dcr Gefangenen erschseßen und hat stch damit da« Hin,
schlachten dcr Gefangenen auch in der karlistischen Armee im
Nviden eingebürgert, nachdcm c« in den karltstischen Banden auf
dcm östlichen Kriegsschauplatz schon seit Beginn dieses Kriege«
»on der Tagesordnung nicht verschwunden war. Nach dem Bet-
spiele »on Oben wurde e« nun auch im Osten in größerem
Maßstabe in Scene gefetzt.

Die Aueschreitungen einzelner Bandcn-CbcfS kann man nicht
immer den obersten Führern zur Last legen. Ohne Kontrole
und oft den Krieg auf eigene Rechnung führend, haben einige
CabecillaS auf dcm östlickcn KriegSschauvlatze, und im Anfange
des Krieges auch tm Norden (Santi Cruz und Andere) Grau»
samkcilen begangen, dte ntcht zu rechtfertigen sind. Seitdem
jedoch die Banden des Nordens sich zu einzelnen KorxS und diese

mit dem Erscheinen teS Prätendenten auf spanischem Boden im
Sommer 1873 unter dem Ma, schall Elio zu einer kleine» Ar,
mec vereint hatten, wurde hier der Krieg »on den Karlisten
mit der gleichen Humanität, wie »vn ihren Gegnern gesübrt.
Wcnn er jetzt auf Seiten der Karlistcn auch hier einen grausamen
Charakter angenommen hat, so tst die Veranlassung in dcr
Persönlichkeit des ncucn Obcrgcnerals Dorregaray zu suchen, oder ist
die Thatsache mit dcr beginnenden Herrschaft dcr Einzelnen zu
erklären, indem dic Führer den Forderungen ihrer Leute nicht
mehr widerstehen können.

*) So erzählt der Berichterstatter der ,Times", daß ein von
Zabal aus avancirendcS Bataillon mit großer Bravour Muru»
garren gestürmt habe, dcn Ort jedoch bald wicder hätte aufgebe»
müssen, da eê, zur Hälfte zusammengeschossen, den feindlichen
Gegenstößen nicht gewachsen gewesen wäre. Das Bataillon ging
wieder nach Zabal zurück wo die zu derselben Brigade gehörigen
beiden Regimenter während der ganzen Zeit des Gefechts um
Murugarren unthätig »erblieben waren.
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